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I. Tauwerk.
Gattungen TOB. Tairwerk in Bezug auf das Material.

In der k. und k. Kriegs-Marine ist dreierlei Tauwerk im Ge-
brauche-:

1. Hanftau werk,
2. Tauwerk aus Manilahanf,
3. Stahldraht-Tauwerk.

A. Hanftauwerk.
Hiezu gehören alle jene Tausorten, welche aus den Fasern der

Hanfpflanze erzeugt werden.

1. Hanf.

Behandlung, Vorkommen und Eigenschaften.

Rohhanf, Hanf (canape) nennt man den langfaserigen, spinn-
baren Bast aus den Stängeln der Hanfpiianze.

Die Hanfpflanzen werden zur Zeit der Ernte gerupft, das heißt
mit den Wurzeln aus der Erde gerissen, oder auch seltener geschnitten,
in Bündeln von 25 bis 35 cm. Durchmesser zusammengebunden und
sodann pyramidenartig geschichtet, durch 3 bis 5 Tage der Einwirkung
der Sonne auf den Feldern ausgesetzt. Die so getrockneten Hanf-
stängel gelangen hierauf durch das Rösten in weitere Verarbeitung.

Zu diesem Zwecke werden die an den Hanfstängeln befindlichen
Blätter abgeschlagen, dann die vorher erwähnten Bündel in mit Wasser
gefüllte Gruben oder Behälter gelegt und derart beschwert, dass sie
vom Wasser, welches eine Temperatur von mindestens 12° R. besitzen,
möglichst schlamnrfrei und nicht fließend sein soll, vollkommen be-
deckt sind.

Je nach der höheren oder niederen Temperatur des Wassers hat
der Hanf 4 bis 14 Tage in demselben zu verbleiben, während welcher
Zeit die Stängel einen Gährungsprocess durchmachen. Hiebei löst sich
der Pflanzenleim auf und der Bast beginnt sich von den Stängeln los-
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zuschälen. Je vorsichtiger und rationeller das Rösten durchgeführt
wird, desto leichter lösen sich die Fasern von den Stängeln ab und
desto länger und kräftiger sind die gewonnenen Fasern.

Ist der Hanf genügend geröstet, so wird er aus'dem Wasser
genommen, abermals gut getrocknet, worauf das Brechen desselben
erfolgt.

Dies geschieht entweder mit Maschinenkraft, wobei die Stängel
durch stumpf geriffelte, eiserne Walzen durchgezogen werden, oder
mittelst der Handbreche, ein stumpfes hölzernes Messer, welches
derart auf die hohl darunter liegenden Stängel gedrückt wird, dass
dieselben abbrechen. Durch das Brechen werden demnach die Stängel
in kleine Theile zerlegt, ohne dass hieb ei die Fasern beschädigt oder
abgerissen werden dürfen.

Durch das nachherige Schwingen des gebrochenen Hanfes
fallen die kleinen Holztheile ab und es bleibt nur der Bast, d. h.
die spinnbaren Fasern allein zurück. Gut gerösteter Hanf wird durch
diese Manipulation ganz holzfrei, während im Gegenfalle die noch
anhaftenden Holztheile, Wurzeln und Köpfe mittelst einer groben
Hechel entfernt werden.

Die so gereinigten Fasern werden dann als Rohhanf in den
Handel gebracht.

Man unterscheidet hauptsächlich zwei Gruppen von Rohhanf,
und zwar:

Europäischen Hanf, auch grüner Hanf genannt, und überseeischen
Hanf.

Diese Gruppen theilen sich wieder je nach der Provenienz in
verschiedene Gattungen, und zwar

der europäische Hanf in:
1. i ta l ienischen Hanf, aus Ferrara, Bologna, Neapel;
2. ungar ischen Hanf;
3. russischen Hanf und
4. gal izischen Hanf.
Außerdem gibt es badischen und rheinländischen Hanf,

doch können diese letzteren wegen der äußerst geringen Production
nicht in Betracht kommen.

Die hauptsächlichsten Eigenschaften dieser Gattungen sind
folgende:

Ferrara-Hanf von gelblicher oder grauer Farbe, hat eine
kräftige, grobe aber doch geschmeidige Faser, eignet sich daher am
besten zur Erzeugung von Tauwerk.



Bologna-Hanf von weißer Farbe, feiner aber kräftiger Faser,
eignet sich hauptsächlich zur Herstellung feiner Hanfgarne.

Hanf aus Neapel von schwefelgelber Farbe, grober, kräftiger
aber spröder Faser, wird ebenfalls zur Erzeugung von Tauwerk und
Seilerwaren verwendet, eignet sich hiezu aber nicht so gut, wie
Ferrara-Hanf.

Ungarischer Hanf ist von perlgrauer, auch grünlicher Farbe,
kommt in seinen Eigenschaften dem Ferrara-Hanf am nächsten, unter-
scheidet sich von diesem außer der dunkleren Farbe auch durch eine
gröbere Faser, eignet sich daher auch sehr gut zur Erzeugung von
Tauwerk.

Russischer Hanf ist von grauer Farbe, in der Regel sehr rein
gearbeitet, hat große Fasernlänge, aber geringere Festigkeit.

Galizischer Hanf ist von grauer, auch brauner Farbe; kurzer
weicher Faser und geringerer Haltbarkeit.

Die beiden letzten Sorten werden in Österreich-Ungarn zur Er-
zeugung von untergeordneten billigen Waren, wie Bindfaden, Garnen etc.
verwendet.

In Deutschland und England erzeugt man viel Tauwerk aus
russischem Hanf.

Zu den überseeischen Hanfgattungen sind zu rechnen:
Der Manilahanf; dieser hat eine gelbe oder braune, bessere Sorten
auch weiße Farbe, sehr grobe, kräftige aber äußerst spröde Faser; die
aus diesem Hanfe erzeugten Taue haben eine große Festigkeit bei
Beanspruchung auf geraden Zug; bei einer Verwendung, die häufiges
Biegen bedingt, springen die Fasern jedoch leicht und die Abnützung
ist sodann eine ungemein rasche.

Sisalhanf ist von gelber, im allgemeinen etwas lichterer Farbe
als Manilahanf, sonst diesem ähnlich, hat aber bedeutend weniger
Festigkeit.

Aloehanf ist von weißer Farbe, feiner, geschmeidiger Faser,
hat jedoch geringe Haltbarkeit.

Chinesischer Hanf ist dem galizischen Hanfe ähnlich, wird
jedoch in Europa wegen der hohen Transportskosten nicht verwendet.

Von den überseeischen Hanfsorten kommt zur Erzeugung von
Tauen für Schiffszwecke nur der Manilahanf in Betracht, der infolge
seines geringren specifischen Gewichtes es auch ermöglicht, Taue zu
erzeugen, welche selbst bei einem Theergehalte von 15 Procent noch
durch längere Zeit auf der Wassersoberfläche schwimmen.
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Hinsichtlich der Farbe schätzt man den perlfarbigen und silber-
grauen Hanf am meisten; nach diesem den grünlichen, am wenigsten
den dunkelfarbigen.

Brauchbarer Hanf muss einen kräftigen, dieser Pflanze eigenen
und reinen Geruch haben, darf daher nicht dumpfig und faul riechen
oder sich schleimig zeigen.

Die Tausorten für die k. und k. Kriegs-Marine werden zum
größten Theile aus ungarischem und auch aus Ferrara-Hanf erzeugt

Verarbeitung des Hanfes.

Der rohe Hanf wird zunächst mitHandkraft gehechelt (pettinare),
wobei derselbe solange durch die Hechel gezogen wird, bis nur mehr
die ganz langen Fasern in der Hand zurückbleiben, welche den Lang-
hanf oder auch Stranghanf bilden (primo genere o prima qualitii).

Die an der Hechel zurückbleibenden kürzeren Fasern (secondo
genere) werden dann in gleicher Weise durchgehechelt und geben die
sogenannten Börtel, während die erübrigten ganz kurzen Fasern als
Werg (stoppet), welchem häufig die abgefallenen Stängeltheilchen
noch anhaften, in den Handel kommen.

Beim Aufbrechen eines Garnes ffilo) kann man sich leicht von
der verwendeten Sorte des Hanfes die Überzeugung verschaffen.

2. Taue.

Verfertigung der Taue.

Die bis vor kurzem üblich gewesene Art, Taue mittelst Hand-
kraft in den Reepschlägereien (corderie) zu verfertigen, ist nunmehr
vollständig durch maschinelle Einrichtungen verdrängt und erfolgt die
Erzeugung ausschließlich auf mechanischem Wege in einer der früheren
ähnliehen Weise.

Die für die k. und k. Kriegs-Marine zu liefernden Taue werden
nur aus langem Hanfe (Stranghanf) erzeugt und ist der Vorgang hiebei
folgender:

«^Spinnen der Garne (filare, formare üfilo).

Der Hanf wird zunächst auf eine Maschine (Auflegemaschine)
gelegt, welche denselben durch Hecheln zieht und in Form eines Bandes
wieder abliefert. Diese Bänder werden in Blechcylindern gesammelt*
gelangen sodann mehrfach tibereinandergelegt auf die Bänder-
strecke, w.elche durch den Umstand, dass die Einführung viel lang-


